
Hamideh
Mohagheghı Frauenaufbruche in muslimıschen

Gemeimnschaften
us Deutschlan

Hamıden l\(lohagheghi
DIie rauenthematik 1mM Islam ist eiIn ema, das nach WI1e VOT Aktualität und
Brısanz esiıtzt. Die Meinung, dass die muslimischen Frauen durch die Rück
chrittlichkeit des Islam und se1ine strengen Gesetze abgeschottet, unterdrückt
und eingespe werden, ist 1n der westlichen Welt weıt verbreitet. Fehlende
authentische Informationen, einseltige Berichterstattungen und Ert:  ngsbe-
G VO  Z menschenunwürdigen Leben mancher muslimischer HFrauen estar
ken diese Meinung. Diese Wahrnehmung erschwert die Gespräche mıiıt denjen!-
ZCIL muslimischen Frauen, die sich selbst keineswegs 1n der Rolle sehen, 1n der
S1e gesehen werden. Es ist WIC  g7 sich miıt aller und Ernsthaftigkeit für die
Besserung der 1Tuaton erjenigen Frauen einzusetzen, die unter Ungerechtig-
keiten und männlicher Dominanz leiden aben Eın vorurteilsireier und Sach-
dienlicher Blick das Leben derus und das Verstehen ihrer Lebensweise
ist erforderlich, gemeinsam pr  SC  € und nNaC.  x Schritte unternehmen

können.
Es 21Dt eiıne StereotLyp muslimische Frau, auch Wenn versucht WIr| S1e anhand
ein1ıger Merkmale darzustellen Der Islam verm1ıtte eiIn dealbild, WIe die
Menschen (Männer und Frauen) en yEs  en sollten; die gesellschaftli-
chen und gelebten Realıtäten stimmen cht immer miıt dem vermittelten dealbild
überein. Der gelebte Islam ist das, Was die Menschen Aaus der islamischen Lehre
machen, und dies 1sSt abhängig VON den regionalen Kulturen, Iraditionen, DO
schen und wirtschaftlichen irklichkeiten
3G „islamischen Werte“ 1mM Sinne der Lehre S1Nd schwer erfassen, S1E Sind 1n
verschledenen ern uınterschiedlich und selbst Nnner. e1INEeSs es sehr
heterogen. Um die Einstelung und Lebensweise einer muslimischen TAau
verstehen, ist das Wissen über ihren tradıtionellen Kontext und dazugehöriges
Islamverständnis unentbehrlic DIie muslimischen Frauen S1iNd Individuen mi1t
vle.  gen bensformen, die VONn verschiedenen Elementen beeinflusst Sind. ıe
Verallgemeinerung der einzelnen Lebensweise und die Schlussfolgerung, dass
der Islam sich eine Irauenieindliche Religion 1StT, VON vornherein einer
vorurteilsbelasteten Meinung, die die sachlichen Diskussionen erschwert.
Schätzungsweise en 15 Millionen muslimische Frauen 1n Deutschland,
mehrheitlic türkischer stammung. DIie Aktıyrıtäiäten der Frauen Sind VOIl ihrem
Bildungsstand und ihren realen Möglıc  eiten abhängig erweıle 1Dt
regionale und einıge überreglonale Frauenorganisationen, die unterschiedlich



Frauen-rientiert Sind. enFrauenbildungsstätten WIEe das ZIE Zentrum tür islamı-
sche Fraueniforschung und Fraueniörderung) und das I1PD) (Institu Tür internatio- aufbrüche In

muslimıschennale Pädagogik und Didaktık) sich mıiıt der Ausbildung der muslimischen Hrauen Gemelr-
beflassen, eschäftige sich die regionalen informellen OÖrganisationen miıt der schaften
islamischen Lehre als Wegweiser das tägliche Leben In ihren Zusammen-
künften lernen die Frauen die islamische Lebensweise und pr  SC  € AÄAnwen-
dung der islamischen Lehre Huda hat eine Beratungsfunktion und 1Dt eine
Zeitschrift heraus, die theologische und gesellschaftliche Themen In
einıgen rganısationen SINd Ansätze einer Les.  R des OQur'an 1n seinem STOTM
schen Kontext und eine kritische Auseinandersetzung mi1t den vermıttelten Wra
ditionen beobachten
Das en der muslimischen bHrauen 1n Deutschland STEe unter traditionellen,
islamischen und westlichen Einilüssen. DIie traditionellen und islamischen
Einflüsse werden MNFrC Erziehung und 1 Allgemeinen dem Islam
verständnis der ern vermittelt Die westlichen Einilüsse und ihre Dominanz
werden Mre die täglichen Berührungen miıt der Gesellschaft en In den
Bereichen, denen ınterschiedliche Wertvorstelungen 1Dt, können S1e
ONIiIron  102 hren Die 1n der westlichen Welt ebenden HFrauen stehen teilwei
SC unter gegensätzlichen Einilüssen und sSind herausgefordert, die eigene OS1-
tion nden, ohne ihrem Glauben und ihrer TAadıllon ıuntreu werden. I3G

yemeinsamen menschlichen Werte mussen 1n eiıner pluralistischen Gesellschait
als Basıs des Zusammenlebens dienen, die konträren Werte mMusSsen VOI allen
ete  en wahrgenommen, durch Gespräche erlaute und verstanden werden.
Allein das „Anderssein” N1C deren Entiernung Aus der Gesellschait leg1ti
mıeren Es 1bt verschiedene Lebensiormen, die 1n eiıner (}  isierten Welt nahe
beieinander eben:; ist eline Herausiorderung uUuNnseIeI Zeit lernen, miıt Men
schen unterschie  cher Traditionen und eligionen 1n einer Gesellschafit
en DIie yegenseltigeepund der Respekt mussen werden.

Als Frau In eıner ıslamıschen Gemeinscha

ine islamische Gemeinschaflft ISt eine Gemeinschaft VOIL Muslimen, die WG
gemeinsame Rıten den Glauben machen. Das institutionalisierte Ge
meindeleben, WwW1Ie 1ın der christlichen Tadıll1on bekannt 1st, 1bt 1mM Islam
NC Jede Moschee STEe allen Muslimen olien, 1Dt keine Mitgliedschaft und
Gebundenhei eine einz1ıge Moschee.1
Der Islam als eine Ganzheitsreligion enn ahlreiche ethische Empiehlungen für
alle Lebensbereiche Gegenseiltige Achtung, Respekt und 1Skreter mgang
schen Mann und Tau Sind bedeutende Grundsätze 1 Verhaltenskodex zwischen
den Geschlechtern Dieser OdexX, der DOSIELV und förderlich TÜr einen würdevollen

miteinander ist, kann 1n einem SC verstandenen und bertriebenen
Z Aussc  eisung der Tau aus dem öflfentlichen Raum führen Um diese

Handlungsweise Jegıtimleren, werden belanglose Argumente herangezogen,



Hamıden die N1C islamischen Lehre gehören, sondern TOCUKTeEe menschlicher Hanta:
Mohagheghı s]ien S1nd. Zum eisple ist als auft die rage, WAaTum die Gebetsräume der

Männer und Frauen sSind oder WAaTumMm be1m gemeinsamen 1n einem
aum die Frauen die hinteren en belegen, ermanent VOIl muslimischer e1te

hören:Hamideh  die nicht zur islamischen Lehre gehören, sondern Produkte menschlicher Fanta-  Mohagheghi  sien sind, Zum Beispiel ist als Antwort auf die Frage, warum die Gebetsräume der  Männer und Frauen getrennt sind oder warum beim gemeinsamen Gebet in einem  Raum die Frauen die hinteren Reihen belegen, permanent von muslimischer Seite  zu hören: „... damit die Männer nicht durch die Frauen vom Gebet abgelenkt  werden.“ Die getrennten Räume werden hier als eine vom Islam vorgeschriebene  Form der Zusammenkunft der Männer und Frauen zementiert. Während im  Qur’an wenig über einen detaillierten Verhaltenskodex zu finden ist, gibt es  darüber in der Tradition, z.B. in den Überlieferungen, den sogenannten Hadithen,  bizarre und unzählige Aussagen. Sie schreiben in Einzelheiten die Verhaltenwei-  sen der Menschen, insbesondere der Frauen in der Öffentlichkeit vor. Es gibt  zahlreiche Überlieferungen‚ die buchstäblich versuchen, den Ausschluss der Frau  aus der Gesellschaft mit den „religiösen Vorschriften“ zu begründen. In diesen  Überlieferungen wird aber die Tradition der frühislamischen Zeit ignoriert, in der  es regen Austausch und ergiebige Zusammenarbeit zwischen Männern und Frau-  en gab. Die Kooperation war frei von strengen und drakonischen Zwängen. Aus  dieser Zeit sind Frauen bekannt, die die Lehre des Islam als Lehrerinnen, Theolo-  ginnen und Rechtsgelehrte weitertrugen. Ihre Vorbilder waren die Frauen des  Propheten Muhammad, seine Tochter Fatima und seine Enkelin Zainab; ihr  Engagement in den gesellschaftlichen und politischen Angelegenheiten ist signi-  fikant. Aus ihrem Leben als gläubige Persönlichkeiten ist zu entnehmen, dass der  Islam keineswegs die Frauen aus dem öffentlichen Leben verbannen will. Der  Platz der Frauen war damals nicht in den hintersten Ecken oder in Kellerräumen  der Moscheen. Ihnen war es nicht verwehrt, ihre Meinung zu äußern oder ihre  Fragen und Kritik öffentlich zu formulieren, sie waren sichtbar anwesend in der  Gemeinschaft.  Im Islam ist jeder Mensch, Mann und Frau, selbständig und verantwortlich, sein  Leben zu gestalten. Die Partizipation an der Gemeinschaft ist nicht nur ein Recht,  sondern eine Pflicht. Dafür muss jeder/jede die Möglichkeit haben, die eigenen  Fähigkeiten zu entdecken, sie zu entfalten und dementsprechend zu handeln.  Dafür ist ein uneingeschränkter Zugang zu Ressourcen erforderlich, um die  eigene Position und Aufgabe zu erschließen und das Leben individuell in Verant-  wortung vor Gott und der Gemeinschaft zu gestalten. Mit diesem Verständnis des  Islam ist es für muslimische Frauen schwierig, mit den gelebten Traditionen  einiger Moscheen zurecht zu kommen, wenn diese eine rigorose Geschlechter-  trennung vorsehen und diese zu einem „Gesetz, dem nicht widersprochen werden  darf“ erheben, das Frauen die aktive Teilhabe verwehrt.  Allerdings werden die getrennten Räume und Aktivitäten von den Muslimen  zumeist anders wahrgenommen und geschätzt. Für viele muslimische Frauen  bedeuten die eigenen Räume einen Schutzraum, in dem sie ungehindert ihre  Tätigkeiten mit anderen Frauen gestalten können. Sie sehen darin keinen Nach-  teil und kein Hindernis für ein aktives Leben. Die herrschenden Gewohnheiten,  die aus der Außenperspektive als nachteilig und diskriminierend wahrgenommen  werden, haben aus der Innenperspektive viele Vorteile, die die Frauen gerne indamit die Männer cht Urc die Frauen VO  Z abgelenkt
werden.“ DIie getrennten Räume werden hier als eine VO  z Islam vorgeschriebene
Horm der Zusammenkun: der Männer und Frauen zementiert. en 1mMm
Qur’an wen1g ber einen etaillierten Verhaltenskodex en 1st, 1bt
aruber 1n der Tradiıtion, z B 1n den Überlieferungen, den sogenannten adithen,
bizarre und unzählige Aussagen. S1e schreiben 1n Einzelheiten die Ver'  enwel
SCI] der Menschen, insbesondere der Frauen 1n der Öffentlichkeit VOL., Es 1Dt
ahlreiche Überlieferungen, die buchstäblic versuchen, den Ausschluss der Tau
Aaus der Gesellschait miıt den „religiösen orschriften“ begründen In diesen
Überlieferungen wird aber die Tadıll1on der Iirühislamischen Zeıit 1gnorert, 1n der

Austausch und erglebige Zusammenarbeit zwıischen Männern und TAauU-
gyab DIie Kooperation irei VON strengen und rakonischen Zwängen. AÄAus

dieser Zeit Sind Frauen bekannt, die die Lehre des Islam als Lehrerinnen, Theolo
ginnen und Rechtsgelehrte weitertrugen. Ihre OFr  er WAäaTelN die Frauen des
Propheten Muhammad, se1ıne Tochter ma und selne Enkelin Aaına ihr
Engagement 1n den gesellschaiftlichen und politischen Angelegenheiten ist S1@NN-
likant Äus iıhrem en als gyläubige Persönlichkeiten ist entnehmen, dass der
Islam keineswegs die Frauen aus dem ölfentlichen en verbannen Der
atz der Frauen damals N1IC ın den hintersten en oder 1n Kellerräumen
der Moscheen. nen N1IC verwehrt, ihre Meinung äulsern Ooder ihre
Fragen und öffentlich iormulieren, S1e WarTrTen i1chtbar wesend in der
Gemeinschaft
Im Islam 1st jeder Mensch, Mann und Frau, selbständig und verantwortlich, sSeIN
en gestalten DIie artizıpation der Gemeinschaft isStT N1IC LUr eıne°
Ssondern eline Dafür I1NUSS jeder/jede die Möglichkeit aben, die eigenen
Fähigkeiten entdecken, S1e en  en und dementsprechend handeln
Dafür ist e1IN uneingeschränkter ugang Ressourcen eriorderlich, die
eigene Position und Auigabe erschliefßen und das en individuell 1n eran
wortung VOT Gott und der Gemeinschaft ges  en Mıt diesem Verständnis des
Islam ist tür muslimische Frauen schwierig, miıt den gelebten Traditionen
einiger Moscheen urecht kommen, WenNnn diese eine MNgZ0orose Geschlechter
TeNNUNg vorsehen und diese eiInNnem „Gesetz, dem N1IC widersprochen werden
dar{i“ erheben, das Frauen die 1ve Teilhabe verwehrt
erdings werden die getrennten Räume und Aktivitäten VON den Muslimen
zumelist anders wahrgenommen und geschätzt. Hür viele muslimische Frauen
edeuten die eigenen Räume einen Schutzraum, 1n dem S1e ungehindert ihre
Lätigkeiten mi1t anderen Frauen gEes  en können. S1e sehen darin keinen Nach
te1jl und eın Hindernis eiIn tives en DIie herrschenden EWO.  eiten,
die aus der Außenperspektive als nachteilig und diskriminierend wahrgenommen
werden, abDen AuUus der Innenperspektive viele Vorteile, die die Frauen ACIIMC 1n



Anspruch nehmen und aDel keine Herabsetzung empänden. Es ist WIC  , die Frauen-
aufbrüche Inverschiedenen Perspe.  1ven 1n der Betrachtung der Situation der muslimischen
muslimıschen

FkFrauen berücksichtigen. DIie Aufßenperspektive kann ür die ulhebung der Gemenn-
einschlagıgen Ungleichheiten und Unterdrückungen j1enlich Se1IN, aber schaften
cht ETW werden, dass muslimische Frauen S1e vorbehaltlos und buch
täblich übernehmen.
Die westlichen feministischen ewegungen abDen viele Erfolge verzeichnen.

Engagement tfür die Gleichberechtigung der Tau 1n allen Bereichen ist N1IC
leugnen. S1e verdienen Respekt und Anerkennung und können 1n einıgen

Bereichen wegweisend Se1IN. Die rage ist, ob diese ewegungen VOIL den musli-
mischen Frauen 1n ihrem Aufbruch vorbehaltlos üübernommen werden können und
ob S1e einen erstrebenswerten olg nachweisen, der 1ın allen Gesellsc  en als
Ziel setzen 1St. Dıe Überlegung und Problematik für die Übernahme der
westlichen und OT'!  er werden 1n ijolgenden Sätzen rellien. Aus-

gyedrückt: „EsS ist unleugbar, dass 1mMm Islam viel Leid ber die Hrauen ygekommen
1St, weil einfache qur’anische orschriften 1 Aauie der ahrhunderte immer

ausgele wurden, und weil en und Anschauungen, die sich bsolut
cht Aus dem Qur'an ableıten lassen, durch eline zunehmende Erstarrung gerade-

kanonischen Charakter aAaNZEINOINMEN aben Vieles VOIl dem, Wäas eute als
islamisch‘ dargestellt wird, yehö diesen 1immer STarrer werdenden CNicCcAten
Andererseits mMussen uns üten, uUuNsSeIeE Vorstellungen, die einer Liberalen, olft
aber auch eiINer .hemmungslosen' uslegung des Begrilis ‚Freiheit‘ entstammen
als für alle Welt anzusehen und en und Gebräuche, die uns cht
vyelallen, als altmodisch abzutun, Ja verdammen. DIie Übertragung gyewlsser
.moderner‘ 1n die islamische
Welt wird leicht VOI den Muslimen als
en Versuch VOIl Kolonisation Die Autorin
abgelehnt und erzeugt daher scharien Hamıden Mohagheghi, geb. 1954 In Teheran/Iran, studierte
Widerstand.““ Jura In Teheran und Rechtswissenschaft, Religionswissen-

schaft und Islamiısche Theologıe In Hannover und HamburgESs ist eine Realıtät, dass durch die
Glo  1slerung die wechselseitigen ! ebt seit 9// IN Deutschlana. efragte Referentin

Ihemen des Interreligiösen Dialogs und muslimische
Einflüsse der verschiedenen Kulturen Repräsentantin In polıtischen und kırchlichen Gremien WIE
und eligionen auft einander N1IC dem „Arbeitskreis risten und Muslıme“ heiım /entralko-
vermeliden Sind. Dıie Muslime erken- mitee der Deutschen Katholiken. /weiıte Vorsitzende Von

„Huda” einem eizwer! musl!ımıscher Frauen InHe mehrheitlic. die Notwendigkeit
eines mdenkens und Sind bereıt, Deutschland. Veröffentlichungen ZÜF slamıschen Theologıie,

zu.  Z sS/am In Deutschland und Fragen des
NEUE „Aufklärungsversuche“ Geschlechterverhältnisses Im SsS/aM NSCHNM Querstr. 156,
ternehmen: erfür 1DE ahlreiche )-305 Hannover.
sa  e! die VOI den islamisch-philo
sophischen Prinzıplen der
islamischen Zeıit ausgehen. S1e mMUusSsen LEeEU gebildet werden und sich ntwickeln
Es mussen Wege ergründet werden, die der islamischen eologle, Geschichte
und Realität 1n der muslimisch gyeED Welt entsprechen. Auf diesem Weg
können die gyuten und schlechten Erfahrungen der anderen e1INne eiche



Hamıden Unterstützung Se1N, können aber cht imıtnert und unkritisch übernommen W@eI -
Mohagheghı den

Die Wiederbelebung der Tadıllon VOIl muslimischen Philosophen WIe Averroes
gest 1189), Avicenna (992-1050 und Kindi (ca. 800-870), die cht gylau
ten, dass Glaube und rationales Denken einander widersprechen, kann den Weg

„islamischen Auifklärun ebnen.® Zeitgenössische Denker WI1e Abdolkarim
oroush und Muhammad oun Sind Beispiele eiINe NeUe Bewegung, die
1mMmer mehr Bedeutung gyewinnt.*

Gleiche Begriffe, verschiedene
Verständnismöglichkeiten
Die Difierenzierung zwischen Tradıiıtion und ursprünglicher Lehre des Islam
gewinn ımmer mehr Bedeutung; S1Ee ist m1t Unsicherheiten und Ängsten VOT

der Relativierung des aubens verbunden. Dıiese Nn  icklung ist insbesondere
Zusammenhang m1t den Fraueniragen evident DIie Interpretation des OQur’an

und der TAadıllon des Propheten Muhammad ist VON Männern dominiert, die elıner
patrlarchalischen uslegung Iolgen und versuchen, Diskriminierungen
Frauen miıt OQur'an und Überlieferung a  1 reC  ertigen Diese Denkweise
wird WTG die Erziehung den Frauen vermittelt, dass S1e orolße TODIeme
damıt aben, ihre Rechte wahrzunehmen und einzuklagen, die ihnen der Islam
gewährt. Es 1st äußerst WIC  , die HFrauen ber diese Rechte aufizuklären und S1e

en, sich die Diskriminierungen mı1t relig1iösen gyumenten
wehren. Im Aauie der Geschichte hat 1imMmer wlieder HFrauen und Männer
gegeben, die sich dafü  a eingesetzt aben Auifklärung und emanzipatorische
Bewegung abDen 1n diesem SIinn 1 Islam elne lange Tradition, ihnen wurde aber
immer wleder widersprochen, S1e wurden verdre und verleugnet. Die positıven
Komponenten 1 Islam 1n diesem usammenhang mussen STEeTSsS LEeEUu eNTtdec. 1mM
zeitlichen und räumlichen Kontext betrachtet, ausgearbeitet und durchgesetz
werden. 1es edeute unter anderem: Bewährtes gyewähren lassen und dem
Neuen, WE gut und Sinnvoll ist, aum geben
In der christlichen TAadıl1on Spricht VOIL feministischer eologie, die sich
unter anderem für elne tieministische Les  z der Heiligen Bücher und den ugang
VOIl Frauen den chlichen Amtern einsetzt. Da 1mM Islam eine relig1ösen
Institutionen und admınistrativen AÄAmter 1DL, ist die Besetzung dieser Amter
eın Diskussionsthema. 1ne Moschee ist traditionell e1ın Raum, 1n dem die
Gebete verrichte werden und die usammenkünite Tür das ehren und Lernen
der Religion stattinden Als Theologin ehren, ist eine Selbstverständlichkeit
und hat eiINe lange Tradition Es 1Dt nam Theologinnen, be]l denen sowohl
Männer als auch Frauen gelernt aben Khadı]a, Um Salama und Aischa, die
Frauen des Propheten Muhammad, seline Tochter Katıma und se1ine nkelin
‚A1na| SINd die ven muslimischen Frauen des und ahrhunderts, die als
Lehrerinnen gele und die TAadılon des Propheten Muhammad durch



Frauen-Überlieferungen weltergetragen aben Rabi‘a VOI Basra als Gründerin der
islamischen Mystik; ahlreiche muslimische Mystiker WaTliell ihre Schüler: deren aufbrüche In

musl!ımıschenmystische Lehre beeinflusste spätere er. der muslimischen Mystiker.° nter Gemenn-
den zeitgenössischen muslimischen Theologinnen ist unter anderem Ban Amin schaltten
(  -1  9 Iran) NENNEIL, die den en Gelehrtenrang hudjat al islam und
die €  gnNn1s Z ijtihad, die selbständige Rechts und Urteilsäindung, erreichte.
S1e nterhe eine 15-bändige ur’an-Interpretation und ehrte einıge nNam.
iranische Gelehrte.©
DIie rage, ob eine Tau e1in Imam (Vorbeter/ Vorbeterin) se1ln kann, spielte bis VOT

einıger Zeit keine entscheidende Rolle für die Muslime Imam ist jemand, der das
Gemeinschaftsgebet leitet Das Gemeinschaftsgebet Tür Hrauen kann VOI eıner
Vorbeterin geleite werden, das Männer und Männer und Frauen
wird aditionsgemälß VOIl einem Imam männlicher orbeter) geleitet. Bis VOT

einem Jl als AÄAmina Aadu! als Vorbeterin 1n New York das Freitagsgebet iür
Männer und Frauen verrichtete, gyab keine einschlägigen Bemühungen seltens
der Frauen, die gewohnte Tradition ändern. Nachdem ImMmına adu eine
Islamwissenschatitlerin aus Virginla, Freitag, den 18 März 2005 das reitags-
gebe Männer und Frauen eitete, OSsTtTe diese Aktion we  elte Diskussionen
unter den Muslimen dUu>, ob eine Tau die Freitagspredien kann en
die Traditionalisten weiterhin die Meinung vertraten, dass dies NI möglich sel,
Waren auch andere men hören, die das „Frausein cht als e1INn Hindernis
sahen, eın Gemeinsch.  sgebet leiten.“‘ Diese on OSTe aber eine weIlte-
Fn ewegungen aus, weil S1€e VON muslimischen Frauen N1IC als ausschlagge
bendes Diskussionsthema esehen
ıne „Teministische“ eolog1e 1 Verständnis der Muslime ist eine irauenbezo-
SCHNC uslegung des OQur'an, die sich auft den qur’anischen Text konzentriert und
ihNn 1n se1ınem historischen Kontext lest. Das edeutet, dass die irauenspezil-
schen Verse uınter Beachtung der damaligen erhältnisse SOWIl1e der Stelung der
Tau 1 unauft der arabischen 1NSsSe lesen und verstehen
S1INd. 1ne wörtliche Übertragung dieser Verse auft uUuNseIiIe Zeıit SO konsequent
überdacht werden. Diese Jesart soll NMIC Relativierung des aubens hren,
Ssondern eine ewusste und zeitgemälse Glaubenspraxis rmöglichen, die ÜTC
Aaus miıt dem OQur’an und den Grundprinzipien der islamischen Lehre legitimlie-
iIen ist Es ist einNe berechtigte Yrage, ob diese Lesart den OQur'an als buchstäblich
olfenbartes Wort es1n rage STEe
Das ema IST offensichtlic sehr sensibel und brin kritische Außerungen
seltens der Gelehrten und Traditionalisten miıt SicHh. An diesem Wandlungspro-
Z655$5 nehmen die Frauen immer mehr teil und nutzen 1ür dessen Weiteren  ck
lung die positiven axımen 1n den islamischen Quellen. Diese vılıtaten Sind
N1IC institutionalisiert und werden VOIl einzelnen ngaglerten Hrauen intens|]1-
viert nter den HFrauen 1n Deutschland 1st VOT allem Halima Krausen NEMNNECI,
die als eologin wertvolle atıonen und ur’an-Interpretationen Zu The

veröfnfentlicht hat. ® DIie Auseinandersetzung und Anerkennung der oben SC
nannten Lesart 1n den muslimischen Gemeinschalften ist abhängig VOIL der Bereıit



Hamiıden schafit der jeweiligen Gemeinschaft, sich auft die Ansätze einzulassen und
Mohagheghı diese aufzunehmen. Es liegt auch den Frauen selbst, miıt wieviel Ausdauer und

Selbstbewusstsein S1Ee iıhre e1‘ vorantreıben.
DIie Fraueniforschung und Gender-Theorie Sind urchaus eiIn ema unter den
muslimischen Frauen. DIie ntwicklung der Situation der HFrauen 1n der westl]i-
chen Welt, die als olge der Frauenbewegungen der etzten zehnte wahrge
1LOMMEN wird, wird aber kritisch beobachtet DIie TODIeme des Westens, WIe
hohe Scheidungsraten, Zerstörung der Ehe und des amılenlebens, uC Ge
walt, uneingeschränktes uslieben der Sexualität, Zunahme der alleinste
hender und unversorgter Frauen werden als negatıve Folgen der modernen Theo
ren und Anschauungen ertfasst Diese stehen 1 erdacht, LEUE TODIemMe SC
schaffen aben, anstatt die Situation der Frauen verbessern:; die Frauen
aben auch 1n der westlichen Welt immer noch mı1t Ungleichheiten und Unge
rechtigkeiten kämpien Diese ahrnehmungen und Beobachtungen bestä
ugen die Meinung, dass die eireiung der Frauen 1n den islamischen Ouellen
en ist, die irei VOIl patriarchalischen Fiktionen S1ind.
Der Islam spielt eine wichtige Rolle 1mM täglichen eben, dass ihn N1IC
1gnorleren kann, SOoNdern SeIN positives OTeNT..: verstärken MUuUSsSsS Dieser Ansatz
sStTe N1IC 1n Konkurrenz allen westlichenen und Errungenschaften und
ist auch keine Absage S1E:; vielmehr ist eine AumHorderung einem yleic  e.
PeC  en Existenzrecht {ür eine Religion, die ängs eInNemM bedeutenden
Bestandteil der westlichen Welt geworden 1St. Vor den Muslimen hegt eın anger
und stein1ıger Weg, den Frauen die Rechte yewähren, die ihnen der Islam
eINTraum S1ie Sind mı1t den Menschenrechten kompatibel; ist eine „Aufklärung“
1 ımfiassenden S1Inn notwendig, diese Vereinbarkeit bewusst machen. Dıie
Verbesserung der 1Tuatıion der Frauen 1 UnN! das Ziel der] eniıgen
qur’anischen Aussagen, die explizit die Fraueniragen ehandeln Dieses Ziel
1LUUSS Vordergrund stehen, damıit die notwendigen Anweisungen die
Durchsetzung dieses Zieles AauUus der islamischen Lehre erarbeıtet werden können.

Schlussbetrachtung
Im Islam ist die persönliche Verantwortlic  eit und Entscheidung das UnN!
ment TÜr elne individuelle es  ung des Lebens Das eigene Gewissen und der
Einsatz VOIlL Vernunit spielen eine wichtige Rolle:; diese iordern die Menschen aul,
die reale ituation, 1n der S1e eben, erkennen und versuchen, rational
realisierbare Möglic  eiten nden, das en als praktizierende äubige
yes  en können. 1eSs ist eın schwieriges Unterfangen einer Welt, der
die Religiosität keine große Bedeutung hat und eher als Hindernis Fortschritt
und ntwicklung esehen Für mich ist die entscheidende Herausiorderung
tür die es  ung des äglichen Lebens, eine Unterscheidung zwischen normatiı-
VEl islamischen Anweisungen und AT und zeitbedingten Anordnungen
chen können. Insbesondere 1n den Fraueniragen ist diese DiHfierenzierung VOIl



eNOTIINEI edeutung. DIie Überzeugung, dass der Islam den Frauen die Freiheit Frauen-
aufbrüche Inyewährt, allen Lebensbereichen aktıv mitzuwirken, ist NIC ausreichend. 3G
musliımıschenkulturbedingten inschränkungen und die gebotenen AÄAnordnungen 1n manchen
(GGemeIn-muslimischen Gesellsc  en eschränken die Frauen de C® 1n ihren Han!:  Q schalten

Jungsfreiheiten. 1ıne ONientlche Diskussion ber die Missstände und gyleichzeltig
die rörterung der posiıtıven KFaktoren 1n der muslimischen Lebensweise können

kooperatiıven Gestaltung der Gesellschafit tTühren DIie erzeitig verbreıtete
Wahrnehmung des Islam als „Ursache aller Übel“ erschwert die notwendigen

ein vertrauensvolles usammenleben 1n den westlichen Gesellscha[{-:-
ten und lockiert die Wertschätzung der anerkennenswerten emente des Islam,
VOIl denen diese Gesellsc  en prointieren können. DIie überwiegende ehrz
der muslimischen Frauen 1n Deutschland ist aktıv und hat den unsch, mıt ihrer
esamten Lebensweise ernNst werden. S1ie setzen sich die 1WEeI-
ruihres Handlungsspielraumes insbesondere 1n den religiösen Einrichtungen
e1nNn und en ein1ge ErTolge verzeichnen, die N1IC. als gering eingeschätzt
werden sollten
DIie islamische en STEe keineswegs 1 Gegensatz Zugehörigkeit
einer säkularen Gesellschaft:;: diese atsache SO VON allen ete  en wahrge
LLOININEeN und anerkannt werden. Das gegenseltige Vertrauen und die Hochach
LUNg VOI den unterschiedlichen Lebensformen In uUuNnseTIer Gesellschaft ist die
rundlage Tür eın en 1n Frieden miteinander.

Die 1n Deutschland eingetragenen „Moscheevereine“ mı1t angemeldeten Mitgliedern sind
spezilisch yemälßs dem Vereinsrecht In Deutschlan: entstanden und uslime e1iINe
ungewöhnliche Konstellation

Schimmel 1995, 185

Rudolph 2004
ercC 2002

Vgl etwa Smith 1997; Schimmel 1995
ö Amin 1970

Dr. ohsen 1var (renommierter lIraniıscher Gelehrter, ıter der philosophischen el:
lung der Hochschule für Lehrerausbildung 1n Teheran und der Leiter der Nichtregierungsorga-
nısatıon „Verteidigung der Presseireiheit”) Twortete ın diesem usammenhang, ass kein
Problem darın sehe, ass die Frauen eın Gemeinschaftsgebet Männer und Frauen leiten.
Wenn die Frauen 1mM relig1lösen Wissen kompetent Sind und die islamiıschen Regeln eachten,
sehe kein Problem, Aass S1e predigen und das Freitagsgebet leiten Er weıter ausS, Aass
die verbreitete Denkweise ınter den uslimen, die Leitung des Freitagsgebetes He eine
Frau N1IC. eptieren, N1IC. AaUus ihrem Glauben entstanden 1ST, sondern 1n den überholten
Traditionen und Kulturen verwurzelt 1st, 1n denen die Hrau STEeTSs eiıne niedere olle einnahm.
Diese Denkweise ist N1IC. speziÄisch den Islam, S1e ist uch 1n anderen eligionen en
Er betont, ass die Zeıit eine eVvlsion derartiger Denkweisen gekommen 1st (ın einem
nNterview miıt BBC März 2005, lesen unter WwWW.kadivar.com).

Siehe unter www.geocities.com/Athens/Thebes/8206/hkrausen/halhome.htm.
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Huterın des vaterlichen es
Werdegang eıner femimnistische Musliımın

Mehrezıa L abldı-  alza

Der wesentliche ‘Tel meılıner Bildung erTolgte ber die verschlungenen Wege
mündlicher Überlieferung des kollektiven Gedächtnisses meılner Familie als Ara
Der, Berber und Muslime Meiıine rofßmutter mütterlicherseits, mı1t der ich einen
oroßen Teil meılner Kindheit verbrachte, hatte sich Z Auigabe emacht, M1r
den volkstümlichen Islam beizubringen, gespels VOIL ihren ErTtfahrungen als
Bäuer1n, die ebenso widerstandsIähig und eigebig WwWIe ihre Olivyvenbiäume
Von meinem ater, dem Imam WNSETET Stadt, habe ich den gelehrten Islam
erlernt, WwIe CT sich 1n der ur an-Rezitation, den Erzählungen VO  Z en Mu:
hammads, des esandten es, SOWIle der ichtung und rellg1ösen Iıteratur
ausSaruc
Ich sehe mich als eine Nomadın der Gegenwart, eine Zuwanderin, eine muhadjira,
WI1Ie die ersten us.  e! die 1n alle vier Himmelsrichtungen AausSgCcZORCI WAäaTell und
aDel den wertvollsten aller Schätze mi1t sich trugen ihre Erinnerung.
Meın Engagement als Tau kann ich besten dadurch beschreiben, dass ich
meın Nomadinnengedächtnis durch{iorste, indem ich mich auf meın Erleben als


